V O R S P A N N


(Findet vor der Bühne oder von Seitenbühnen statt.)


Frau Birnstingl, Frau Apfelböck

Birnstingl
(öffnet das Fenster und staubt ein Staubtuch aus): Hallo Frau Apfelböck, guten Morgen. Warn Sie gestern am Ausflug vom Frauenbund? Weil i Sie ned gsehng hab den ganzn Tag. Mei Sie ham gestern was versaamt... Wahnsinn sag i Ihnen, Wahnsinn!

Apfelböck
(ist beim Fensterputzen. Neugierig): Was denn? War was los bei uns?

Birnstingl
(ziert sich): I wui ja ned tratschen, gell.

Apfelböck:
Jetzt redn S’ scho. Sie wissen doch dass i nix weitertrag.

Birnstingl:
Wega der Grabichlerin... Und Sie wissen wirklich nix?

Apfelböck:
Naa, woher denn? D’ Grabichlerin sagn S’.... (hat einen Einfall): Hat dera Malerschnepfn, dera eingebildeten, endlich oana ’s Gsundheitsamt auf ’n Hals ghetzt, wega ihr’m Saustall in der Wohnung?

Birnstingl:
Naa, aber des waar a Wahnsinnsidee wenn´s amoi wieder langweilig is (kichert).

Apfelböck:
Also was war los?

Birnstingl:
Mysteriöse Dinge san in unserm Haus passiert. Oamoi war i knapp vorm Herzinfarkt, gestern. Wenn i ’s ned mit eigene Augn gsehng hätt taat i ’s ned glauben.

Apfelböck:
Frau Birnstingl! San Sie gestern in d’ Schnapsflaschn neigfalln?

Birnstingl:
Wenn Sie mi beleidigen dann...

Apfelböck:
Naa naa, so war des ned gmoant, aber Sie erzähln  immer so theatralisch.

Birnstingl:
Theatralisch! Sie san guat! Alles Realität, pure Realität.

Apfelböck:
Is ja scho guat. Also fanga S’ amoi o.

Birnstingl:
Ja oiso... oganga is ’s am Vormittag, da bin i aufmerksam wordn, weil s’ umanand is wia a Weps in ihrer Wohnung. I hab ja an Überblick, ned.

Apfelböck:
I scho aa. Aber hörn tuat ma bei eahna drübn besser.

Birnstingl:
Des glauben S’, koa Wörterl is ma auskemma gestern.

Apfelböck:
Jetzt wenn S’ ned boid erzähln was gestern los war, dann zreißt’s mi vor Neigier.

Birnstingl:
Ja oiso, wia i s’ so umanandarenna siehg, hab i mir denkt, Ilse hab i mir denkt, da muaßt Di auf a längere Sitzung einrichten. I hab ma a Brotzeit gholt und an bequema Stui, as Fernglasl und a Büache zur Tarnung, ma woaß ja schließlich was ma ois braucht...

Apfelböck:
Jetzt legn S’ aber los.

Birnstingl:
Oiso des war a so...

1. Akt
1. Szene

Tante Gina, Friedhelm

Tante G.
(hat den Arm voll Klamotten und sammelt noch weitere ein, schaut auf die Uhr): Die müasserten doch scho längst da sei, es is ja scho glei zehne. Am Schluß versaamts no an Zug. 

Es klingelt.

Tante G.:
Na endlich! (ruft): Es is offen!

Friedhelm
(kommt durch die Mitte): Hallo Georgine, Grüß Gott oder an wen auch immer Du glaubst.

Tante G.:
Friedhelm, hallo. Mit Dir hab ich jetzt gar net g’rechnet und sag net immer Georgine, des macht mi so oid.

Friedhelm:
Interessante Theorie! Aber egal! Du ich hab gestern einen Anruf gekriegt aus Saudi Arabien. Die haben da eine neue vielversprechende Grabung. Da muss ich unbedingt hin. Kannst Du vielleicht meine Blumen gießen und auf meine Raritäten aufpassen?

Tante G.:
Freilich, kein Problem. Ois wie immer?

Friedhelm:
Ja klar! Aber Du weißt, die Blumen nur an Wassertagen und nur mit Regenwasser gießen. Und das andere bring ich dann auch gleich rüber, da kriegst Du dann noch Anweisungen.

Tante G.
(immer noch mit Klamotten auf dem Arm): Is guat! Muasst enschuldigen dass i Dir nix anbiet. Aber mei Schwester kommt glei. Die bringt mir ihre zwoa Kinder, weil s’ auf Kur fahrt. Da muaß i no bisserl klar Schiff macha.

Friedhelm
(nickt zustimmend): Gute Taten erfreuen die Götter.

Tante G.:
Ja, aber helfa deans ma leider net.

Friedhelm:
Dein loses Mundwerk übertrifft sogar Deine Schlamperei. Also bis gleich (Mitte ab)!

Telefon klingelt.

Tante G.: 
Servus (wirft die Klamotten auf einen Stuhl und greift zum Telefon)!  Grabichler, hallo! Ja servus Susi, wo bleibst denn? Du wolltst doch scho vor einer halben Stund da sei?... (Pause). Oh mei, oh mei, so a Pech! Ja klar… Du bist scho am Bahnhof, aha… Soll i die Kinder abholn?… Mit’m Bus? Ja und die Koffer?... (Pause). Ja, mach i… Pfüad Di... In Ordnung, oiso guate Erholung! (legt auf und nimmt das Kleiderbündel wieder an sich). Jetzt is ihr s’ Auto aa no verreckt. Mei hoffentlich erwischen die den richtigen Bus. 

2. Szene
Tante Gina, Karo, Annalena, Friedhelm

Es klingelt.

Tante G.:
Des werdn s’ sei. (ruft): es is offen! 

Karo
(mit Reisetasche): Grüaß Di, Tante Gina, da san ma!

Annalena
(mit Rucksack, Kaugummi im Mund): Hi, Tante Gina.

Tante G.:
(wirft Kleider wieder irgendwohin): Ja grüaß Euch! D’ Mama hat grad ogruafa, sie is scho am Bahnhof. Habt’s es guat gschafft mit’m Bus?  

Karo: 
Ois paletti! 

Tante G.:
Euer Zimmer hab i scho hergricht, tragt’s des Gepäck nur glei nei. 

Karo
(schon im Abgehen): Hat’s Dir d’ Mama gsagt, dass de restlichen Sachen no dahoam san? 

Tante G.:
Ja.i woaß scho, die hol i dann irgendwann, wann i Zeit hab.  

Annalena:
Tante Gina, i hab Durst. Konn i bitte was zum Trinken haben? 

Tante G.:
I bring Dir glei was, Lenerl.

Annalena:
Danke (lässt Rucksack fallen und setzt sich)!

Tante G.
(rechts ab, kehrt gleich darauf mit Glas mit brauner Flüssigkeit zurück): Da schau her, das is a Pu Errh Tee, der is gsund. 

Annalena
(schaut entsetzt): I bin doch net krank.

Tante G. :
Warum krank?

Annalena:
An Tee muaß i nur trinka wenn i krank bin. 

Tante G.:
I trink immer Tee. Der macht a straffe Haut, werst scho sehng!

Annalena:
Wennst moanst... (nippt vorsichtig): Jetzt woaß i warum der so hoaßt. „Puh“ is der greislich und „Ähhr“ den trink i net.

Tante G.
(lacht): Du bist aa net auf ’s Mäu gfalln. Guat sog i. 

Es klopft und Friedhelm kommt herein, Annalena stellt ihre Tasse auf den Tisch.

Friedhelm
(mit Schachtel und Flasche in großem Korb): So da bion ich wieder. (zu Annalena): Ah, hallo, Du bist bestimmt eine von Gergina’s Nichten. Grüß Dich (gibt ihr die Hand, wobei Annalena die Schachtel und Flasche neugierig anschaut)! Ich bin Friedhelm.

Annalena.:
Hi! I hoaß Annalena, aber Di hätt i jetzt fast für’s Rotkäppchen g’halten, mit Dein’m Korb. Was is denn da drin?

Friedhelm
(wiegelt gleich ab): Ach, das ist nichts Wichtiges. Für Teenager absolut uninteressant.

Tante G.:
Du Lenerl, magst Du net Dein Rucksack in’s Zimmer tragen, die Karo belegt sonst den ganzen Schrank und Du hast koan Platz mehr für Deine Sachan.

Annalena:
I versteh scho! I versteh scho! Also dann (ab nach links, läßt Türe einen Spalt offen und kommt gleich darauf wieder halb herein und horcht)!

Friedhelm.:
So da ist der Schlüssel, die Gießkanne steht auf dem Balkon und hier sind meine zwei Schätze. Du weißt ja, auf keinen Fall öffnen! Nicht die Schachtel und nicht de Flasche!! Das ist ganz wichtig.

Tante G.:
Des woaß i doch ois und fragen tua i Di aa net was drin is, weilst ma ’s ja doch net sagen taat’st.

Friedhelm:
Du musst das verstehn. Erstens würdest Du mir’s eh nicht glauben und zweitens macht es einen nur noch neugieriger, wenn man es weiß. Ach, da fallt mir noch ein: Übermorgen, wenn Neumond ist musst Du die Flasche einmal umdrehn! Kannst Du Dir das merken?

Tante G.:
I bin doch net blöd. Aber bei Dir hab i da meine Bedenken ob da no alle Schräuferl fest ozogn san. D’ Flaschn umdrahn, für was soll denn des guat sei?

Friedhelm:
Georgine!!!!

Tante G.:
Ja ja , is ja scho guat! I frag scho nimmer.

Friedhelm:
Deine zwei Nichten werden doch hoffentlich auch nicht auf die Idee kommen. da was aufzumachen.

Tante G.:
Naa, die Karo gwiß net und die Kloane is zwar neigierig, aber da pass i scho auf.

Friedhelm
(will schon gehen): Fast hätt ich ’s vergessen. Herr Hausner kommt doch heute um die Miete zu kassieren. Würdest Du das für mich erledigen? Schau hier ist das Geld.

Tante G.:
Mei ja, stimmt, der kommt ja heut aa no. Gib her, des tua i glei zu mein’m Mietgeld dazua (steckt es in einen Bierkrug, der auf dem Schrank steht). Furchtbar, der Kerl mit sein’m ewigen Barzahlen. Heut wo a jeder bloß no Homebanking macht und scho gar nimmer woaß wie a richtiger Geldschein ausschaut.

Friedhelm:
Naja, Herr Hausner schlägt hier zwei Fliegen mit einer Klappe. Auf diese Art und Weise bekommt er gleich Einblick über den Zustand  seiner Wohnungen.

Tante G.:
Und jeden Monat hat er was zum Aussetzen, der Grantlhauer der extrige. Letzten Monat wollt er wissen wann i des letzte Mal abgstaubt hab. Und wia i eahm g´sagt hab, dass i gar koa Staubtuch hab, do hat er so nach Luft gschnappt, dass i scho gmoant hob er möcht den Staub glei selber mit seiner Nasn einsaugn.

Friedhelm
Das kann ich mir vorstelln. (schaut auf die Uhr): Also dann wird ich mal... Mein Flieger geht in zwei Stunden. Meine Handy-Nummer hast Du ja, für den Fall der Fälle. Wann ich zurückkomme, weiß ich noch nicht genau. So 2-3 Wochen wird es schon dauern. Die Götter seien mit Dir und allen Deinen Verwandten.

Tante G.:
Is scho recht Friedhelm. Grab a paar schöne Scherben aus und pass auf, dass Di d’ Sandflöh ned fressen da drunt bei die Araber. Servus.

Friedhelm:
Ja dann, mach’s gut (Mitte ab)! Servus! 

3. Szene
Tante Gina, Annalena, Karo

Tante G.:
Hat der jetzt ganz normal „servus“ gsagt? Des grenzt ja an a Wunder. So jetzt no schnell des Zeugl weg! (stellt Friedhelm’s Schachtel und Flasche in die Kommode hinter der Couch): So jetzt werd´s Zeit für a Grundsatzdebatte. (ruft laut): Karo, Lenerl, kommts moi her?

Annalena
(kommt herein): Bin scho da.

Karo
(kommt ebenfalls herein): Is was Tante Gina?

Tante G.:
I wollt nur kurz mit Euch besprechen wie wir des so halten wollen die nächsten 4 Wochen bis Euer Mama wieder da is.

Annalena:
O.K.

Karo:
Was soll i ois toa?

Tante G.:
Langsam, langsam. Also erstens legt’s Ihr Wert auf geregelte Mahlzeiten? Is Euch tägliches Staubsaugen und ein klinisch reines Badezimmer wichtig? Wenn ja dann müsst i mi ganz furchtbar ostrenga in der nächsten Zeit.

Annalena:
I brauch des net, mir taugt’s bei Dir. Bloß des mit’m Tee, des muaßt Dir no abgwöhna (holt sich eine Süßigkeit aus der Hosentasche).

Karo:
Woaßt Tante Gina, wir habenn Di gern, eben weil Du so anders bist wia d’ Mama. Künstler san halt net so ordentlich, des wiss ma scho. Leb einfach so weiter wia immer und i raam a bissl auf und koch ab und zua was. Des konn i wirklich scho recht guat…

Annalena:
Gib net so o, da werds oan’m ja schlecht.

Tante G.:
Na na, sei doch ned so garstig zu Deiner Schwester.

Karo:
Freilich konn i kocha. Des hab i sogar als Schulfach, Du Dauerlutscher Du ekliger und stell Dir nur grad vor, da kriag i an Oanser ins Zeugnis.

Annalena:
Des möcht is z’erst sehng, Musterschülerin.

Tante G.:
A Ruah is in Bayern! Ihr streit´s ja schlimmer wie die Politiker. Oiso nochmoi,  Ihr moant’s wir sollten gar net lang größere Regeln aufstelln?

Karo:
Naa, des passt scho!  

Tante G.:
Bloß oans no: Putzen und aufräumen derfst überall, nur net da herin  und in mein’m Arbeitszimmer!! Und wennst was kochst dann muaßt nachher auch abspülen, weil des hass ich wie die Pest. So, und jetzt  fahr i einkaufa und hol Euere restlichen Koffer. Habt´s no irgendwelche besonderen Ernährungswünsche?

Annalena
(wie aus der Pistole geschossen): Cola, Chips, Gummibärle und Mohrenköpf.

Tante G.:
I hab von  E r n ä h r u n g   gred’t!!!!

Karo:
Mir is ’s gleich, i iß ois.

Tante G.:
O.K. Und Du, Naschkatzerl, was möchst Du heut no essen?

Annalena:
(beleidigt): Egal, Hauptsach Du bringst mir mein’ Koffer mit.

Karo:
(zur Tante): Den hat s’ randvoll mit Süßigkeiten vollg’stopft.

Tante G.:
Der „eiserne Vorrat“, i versteh scho.

Annalena:
(faucht): Des muaß ja schließlich für 4 Wochen glanga!

Tante G.:
Is scho recht. Woaßt Lenerl, jeder hat so sein’ Tick. Du schleckst des süaße Zeigl, i fürcht d’ Hausarbeit wie der Teife ’s Weihwasser und Dei Schwester is so vorbildlich und brav dass s’ an’m jeden auf d’ Nerven geht. Net bös sei Karo!… So i bin jetzt dahi, pfüad Euch (Mitte ab)!

4. Szene

Karo, Annalena

Karo:
I  g e h   a l l e   a u f   d’   N e r v e n !!!! A so a Kaas!

Annalena:
Stimmt aber!

Karo:
Wieso denn? I helf doch wo i nur konn.

Annalena:
Eben!

Karo:
Was hoaßt da eben?

Annalena:
Du bist so brav, dass ma auf der Stell a schlecht´s Gwissn kriagt, weil ma selber net so is.

Karo:
I bin gar net so brav.

Annalena:
Doch, unmenschlich brav.

Karo:
I hab doch scho vui ogstellt.

Annalena:
Was denn? Mir fallt nix ei. Fallt Dir was ei?

Karo:
I hab amoi der Mama ihr’n Kaffee versalzen.

Annalena:
Des gilt net, weil nämlich i versehentlich die Zuckerdosn mit Salz aufgfüllt hab. Aber i woaß was, da kannst auf der Stell beweisen, dass D’ ned so brav bist.

Karo:
Wia denn, soll i da herin no a bisserl mehr Unordnung macha? Des fallt ja gar net auf.

Annalena:
Naa, aber i hab da vorhin was mitkriagt. Der Nachbar von der Tante Gina hat an Korb mit einer Schachtel und einer Flaschn bracht und er hat gsagt: Des san seine Schätze und die Tante soll darauf aufpassen solang er weg is, sie aber ja net aufmacha.

Karo:
Und genau des möchst Du jetzt toa. - Und i soll Dir dabei helfa.

Annalena.:
Zumindest o´schaugn möcht is s’, die zwoa geheimnisvollen Sachen.

Karo.:
Und wo san s’?

Annalena
(holt sie aus der Kommode und trägt sie vorsichtig zum Tisch): Da hab i scho guat aufpasst, wo s’ die Tante hinto hat. Da schau… (beide betrachten neugierig die Gegenstände).

Karo:
Und des solln Schätze sei? In der Flaschn is wahrscheinlich irgend a oider Wein von achtzehnhundertirgendwas und in der Schachtel  Aktien oder a Briefmarkensammlung.

Annalena:
Moanst?

Karo:
Er hat Angst, dass s’ eahm klaut werden, sonst hätt er s’ ned rübertragen. Oiso is was drin, was ma verkaufn konn. Münzen waarn a no möglich. (hebt die Schachtel hoch): Dafür is s’ aber fast z’ leicht. 

Annalena:
I glaub da san Liebesbriefe drin, ganz romantische. Oder a Schmuck?  

Karo:
So a Schmarrn, a Schmuck! Des is doch a Mo, was soll der mit an’m Schmuck?

Annalena:
Keine Ahnung! Vielleicht hat er ’n geerbt. (zupft an dem Band, das die Schachtel zusammenhält): Schau des geht ganz leicht runter. Solln ma net a kloans bisserl einischaugn? 

Karo:
Spinnst Du, auf gar koan Fall. Räum ’s wieder weg.

Annalena:
Des hab i mir denkt, dass Du so reagierst. Siehgst as, oiwei muaßt Du so brav sei. Du konnst gar net anders.

Karo:
Du hast doch net im Ernst glaubt i mach da mit.

Annalena:
(bettelt) Nur ganz kurz. Du hält’st d’ Schachtel und i lupf an Deckel a bisserl. Nur an oan’m Eck. Da konn gar nix passieren.

Karo:
Von wegen! Wer woaß was da drin is. Naa, net mit mir! I geh jetzt in d’ Küch und putz a wengerl, damit d’ Tante Gina net so vui Arbeit hat mit uns. Und Du raamst des Zeug wieder in d’ Kommod, aber schnell.

Annalena:
Du feige Nuss, Du feige.

Karo:
(nimmt Schachtel und Flasche und stellt sie wieder in die Kommode): Sei staad und rühr des nie wieder o, verstanden!!!

Annalena:
Blöde Kuah. Mit Dir konn ma gar koan Spass haben. Für ois bist Du z’ feig.

Karo:
Pah! Was woaßt denn Du scho.

Annalena:
Geh nur zum Putzen, aber pass auf dass Dir  net vor lauter Eifer der Schrubber abbricht!

Karo:
Du werst nia oan abbrecha, des is sicher, weilst nia oan in d’ Hand nimmst, Du Faultier (rechts ab)!

5. Szene

Annalena, Luzifer Fiesling (Schachterlteufel), Karo

Annalena:
Zisch ab, Schwesterlein, zisch ab!! I konn Di net braucha, wennst Di so ostellst. Jetzt probier i s alloa, des hast jetzt davo! (hot die Flasche aus der Kommode): a konn s’ glatt recht habn, dass da a Wein drin is. (schüttelt die Flasche): Obwohl nix gluckert. (stellt die Flasche wieder hinein): Aber die Schachtel is interessanter und man konn s’ leichter wieder zuamacha. (sie nestelt hinter der Couch und öffnet das Band mit der die Schachtel verschlossen ist. Als sie den Deckel ein klein wenig anhebt, zischt und dampft es aus der Schachtel und dann kracht es ganz gewaltig. Annalena lässt die Schachtel fallen und hervor springt der Schachterlteufel, der die ganze Zeit hinter der Couch gesessen hat. Annalena schreit): Uhäh, uhähuhäh!!

Luzifer
(klopft sich den Staub ab, streckt und dehnt sich): Schrei doch nicht so, da fallen einem ja die Lauscher ab.

Karo
(kommt hereingestürzt): Was ís ’n los? Hast Dir weh to?

Annalena
(voll geschockt, deutet auf Luzifer): Da schau!!

Luzifer
(schaut sich um): Erstklassige Unterkunft. Gemütlicher Staub und alles so schön durcheinander, da fühlt man sich gleich pudelwohl.

Karo:
Wer san denn Sie??? Hat mei Schwester Eahner reinlassen? (hält ihm die Hand hin): Grüß Gott erst moi.

Luzifer
(schüttelt sich): Pfu, pfui, pfui, sag doch nicht so was!

Annalena:
E r   w a r   i n   d e r   S c h a c h t e l !!

Karo:
Du hast... Herrschaftszeiten bist Du narrisch! Jetzt ham ma  den Dreck im Schachterl.

Luzifer
(kichert): Eben  nicht. Ich bin doch raus aus der Schachtel und da bleib ich auch erst mal.

Karo:
Und der war wirklich da drin??

Annalena:
Zischt und kracht hat’s und dann is er rausghupft.

Luzifer:
Nicht zu verachten, meine Sprungkraft, hi hi..

Karo:
Und was oder wer san Sie jetzt?

Luzifer:
Ich bin Luzifer Fiesling, ein Diabolo Cartonaris.

Annalena:
Häh? Ein Was?

Karo:
Gibt’s des auch auf deutsch???

Luzifer:
ein Schachtelteufel! Schachtel auf und schon bin ich da und stifte Unruhe wo ich nur kann.

Karo:
Ach du dickes Ei! 

Annalena:
Und wann gehst wieder in Dei Schachtel?

Luzifer:
Gar nicht! Außer ich muß!

Karo:
Das heißt wir müassen Di zwingen?

Luzifer:
Ich seh schon, ich seh schon, Ihr zwei habt nicht die leiseste Ahnung. Das ist wirklich wunderherrlich, da kann ich ja gleich loslegen.

Annalena:
Mit was?

Luzifer:
Na, mit dem Unruhestiften! Ich verstecke, ich zerreiße, ich verschütte, ich ärgere und ich geh jedem auf die Nerven.

Karo:
Oh Gott, Oh Gott!

Luzifer
(es schüttelt ihn): Pfui, pfui, pfui, pfui, hör auf, sag das nicht.

Karo:
Was?

Annalena.:
Na, Gott! (Luzifer hält sich schnell die Ohren zu) Des wennst sagst, dann schüttelt ’s ihn.

Karo:
Logisch, weil er der Teife is.

Annalena:
Bist Du wirklich der Teife?

Luzifer:
Was heißt hier   d e r   Teufel. Es gibt verschiedene Teufel. Zum Beispiel den Alptraumteufel, den Neidteufel, den Putzteufel, den Feuerteufel..... die sind alle unsichtbar. Aber dann gibt es noch den Einfahrteufel, der fährt in die Menschen ein und dann benehmen sie sich wie der Teufel. Und es gibt halt auch noch mich, und ich muß jetzt ganz dringend mit dem Unruhestiften anfangen, sonst werd ich ganz kribbelig (er fängt an, die Schubladen aufzumachen und den Inhalt zu vertauschen).

Karo:
Was tean ma denn jetzt. Der is ja imstand und raamt ois um da herin.

Annalena:
Des is net schlimm, des macht kaum an Unterschied zu vorher.

Karo:
Warum hast Du den rausglassen, Du Wahnsinnige?

Annalena:
Mir tuats aa furchtbar leid.

Karo:
Na toll, des bringt uns jetzt weiter.

Annalena:
 Wia werden wir den jetzt bloß wieder los?

Während die zwei überlegen, findet Luzifer das für den Hausbesitzer bereitgelegte Geld. Er steht hinter den beiden und überlegt wo er es hintun soll, dann stopft er es in einen herumliegenden Schuh.

Karo:
Keine Ahnung.

Annalena:
Aber es gibt irgend eine Methode wia ma den wieder in sei Schachtel neibringt, des hat er selber g’sagt.

Karo:
Aber wia solln mir rauskriagn wia des geht??

Annalena:
Vielleicht gibt’s da a Buach, wo des drinsteht!

Karo:
Da müasst ma in der Bücherei schaun.

Annalena:
Oder bei dem komischen Friedhelm. Dem g´hört er ja schließlich. Vielleicht hat der a Gebrauchsanweisung für den Teife?

Karo:
Jedenfalls hock ma jetzt schee in der Tinten Was werd bloß d’ Tante sagen zu dem Schlamassel?

Annalena:
Du brauchst ja koa Angst habn. I bin doch schuld, dass er heraussen is. 

Der Teufel hat inzwischen die Flasche gesehen und versucht sie aufzumachen. Der Stöpsel sitzt aber zu fest und es gelingt ihm nicht.

Karo:
Was macht er denn jetzt, der is so staad auf amoi (schaut)?

Annalena:
(dreht sich auch um): Der hat a Flaschn! (plötzlich laut und aufgeregt): Der hat   d i e   Flaschn!!! (rennt hin und will sie ihm entreissen): Gib her!!

Karo:
Schnell!!!

Luzifer:
He, he, was ist? Hat Dich plötzlich die Hummel gestochen?

Annalena:
Gib die Flaschn her, sonst kracht ’s!

Luzifer
(versteckt sie hinter seinem Rücken): Laß krachen, laß krachen!

Annalena:
Gib s’ her. hab I gsagt!

Luzifer
(kichert): So gefällt ’s mir. Hol sie doch.

Karo
(schleicht sich von der anderen Seite an): Halt ’n fest!

Es beginnt eine Verfolgungsjagd quer durch das Zimmer, wobei Annalena hinter Luzifer her ist und Karo eher nur zuschaut und sich nur ansatzweise beteiligt. An der Tür klopft es, aber keiner hört es.

Annalena:
I probier ’s ja.

Luzifer:
Hier bin ich (schwenkt die Flasche)!

Annalena:
Mistkerl, kloaner!

Karo:
Pass auf, der Stuhl!

Annalena:
Wart nur, gleich hab i Di!

Luzifer
(springt auf Tisch oder Stuhl): Wenn Du noch einen Schritt machst, fliegt sie gegen die Wand.

Annalena
(bleibt stehen): I drah Dir an Kragen um, wenn i Di derwisch.

Luzifer
(tänzelt auf Stuhl oder Tisch herum): Ich freu mich schon drauf, dann kann ich mich endlich auch von hinten anschaun (es klopft lauter an die Mitteltür).

Karo:
Da hilft nur oans… (ganz laut): Oh Gott, oh Gott, oh Gott, oh Gott...

Luzifer
(zuckt zusammen): Brrr, hör auf damit! Pfui, Schluß damit (er versucht sich die Ohren zuzuhalten, aber mit der Flasche geht das nicht so gut. Er hüpft vom Tisch oder Stuhl und läuft nach links ab. Annalena rennt hinter ihm her)!

6. Szene
Vorige, Herr Hausner

Die Tür geht auf und Herr Hausner kommt herein.

Hausner:
Grüß Gott. Was ist denn da los? Wo ist denn die Frau Grabichler?

Karo:
(erschrocken): Mei Tante is net da, und wer san Sie?

Hausner
(streng): Ich bin der Hausherr, der Vermieter. Mein Name ist Hausner und ich komme um die Miete zu kassieren. Die ist heute fällig. Aber wenn Deine Tante nicht da ist hat das wohl keinen Sinn?

Karo:
Ja. Sie kommt aa sicher bald zrück. Wenn S’ vielleicht in einer Stund wieder komma kaanntn? 

Hausner.:
Was war des grade eben für ein schrecklicher Tumult da herinnen? Dies ist ein absolut ruhiges Haus und das soll es auch bleiben!

Karo:
Ah, des... des war mei Schwester.

Hausner:
Macht Deine Schwester immer so einen Krach?

Karo:
Ja, die hat a bissl a laute Stimm. 

Hausner:
Ich will ja nur hoffen, dass das nicht einreißt mit dem Krach. Deine Tante ist ja im Großen und Ganzen gesehen eine ruhige Frau,  aber das ist auch ihr einziger Pluspunkt.

Karo:
Wie moana S’ ’n des?

Hausner:
Etwas schwer von Begriff, was? Ich möchte nicht, dass es hier öfter so laut zugeht.

Karo:
I werd… 

Von links stürmt Luzifer mit der Flasche in der Hand und hinter ihm Annalena herein und nach rechts wieder hinaus.

Luzifer
(zu Hausner): Weg!  Weg!  Mach Dich dünne, Dicker  (drückt Hausner zur Seite)!

Annalena.:
Halt ihn Karo! - Ach Mist!

Hausner:
(als beide weg sind): Ja, wie haben wir’s denn? Unverschämtheit, diese Grünschnäbel haben wohl gar keinen Respekt vor einer erwachsenen Person? Das ist ja eine Frechheit! Wer waren denn die zwei?

Karo:
(kleinlaut): Die zwoate war mei Schwester.

Hausner:
So. Und wer war der erste?

Karo
(verzweifelt): Des war... des war… mei Bruader.

Annalena
(von draußen): Karo hilf mir, schnell, Karo!!!!

Karo:
Entschuldigen S’ schnell, i bin glei wieder da (ab nach rechts).

Hausner:
Das ist ja eine saubere Bagage. Laut, unerzogen, respektlos und ohne alle Manieren. Da werd i einschreiten. Und ein Saustall herrscht da wieder! Direkt zum Grausen. (räumt angewidert mit dem Schuh  Kleider und Schuhe zur Seite, dabei sieht er das Geld, das in dem Schuh steckt): Ja Donnerwetter, was ist denn das? So ein Haufen Geld. Ja wenn die das Geld in Schuhe hineinstopfen, dann werden sie ’s schon nicht brauchen (grinst böse und steckt das Geld ein).

Karo
(von rechts): So da bin i wieder.

Hausner:
Was ich noch fragen wollte: Seid Ihr öfter hier zu Besuch? 

Karo:
Naa, net oft. Nur jetzt für a paar Tag.

Hausner:
Aha, ein  paar Tage. Geht das vielleicht etwas genauer? Los Mädel rede, ich habe nicht den ganzen Tag Zeit.

Karo
(völlig geknickt): Vier Wochen, weil unser Mama auf Kur is.

Hausner:
Vier Wochen? Das ist ja die Höhe!

Von rechts stürzt Luzifer wieder herein und nach links wieder hinaus.

Luzifer:
Auf die Bäume Ihr Affen, der Wald wird gefegt!

Hausner:
Hiergeblieben, Bürschchen (will ihn fangen, aber Luzifer ist zu schnell)!

Annalena
(kommt von rechts und lässt sich auf einen Stuhl fallen): I konn nimmer. Mir is jetzt alles wurscht

Hausner:
Hier geht es ja zu wie in einem Irrenhaus. Ich gehe jetzt, aber ich komme wieder und dann will ich Euere Tante antreffen. Der werd ich den Marsch blasen. So etwas kann man in meinen Wohnungen nicht machen. Verstanden (Mitte ab)!

Karo:
Mist! Des is in d’ Hosn ganga.

Annalena:
Was war denn des für a grantiger Mensch?

Karo:
Des war der Vermieter und der is jetzt sauer wia drei Pfund Zitronen, weil’s bei uns so zuageht. Der Ärger werd no größer, werst sehng. Was mach ma denn nur? 

Von links hört man Geklirr und ein seltsames Heulen.

Luzifer
(ohne Flasche saust von links herein und versteckt sich hinter der Couch): Ui, ui, ui, ui, ui, ui, ui, ui...

Karo:
Jetzt is ’s passiert.

Annalena.:
Die Flasche ist hin.

Karo und Annalena stürzen sich auf Luzifer.

Karo:
Was ist drin in der Flaschn?

Annalena:
Red, Du grauslicher kloana Satansbraten.

Luzifer.:
Ui, ui, ui, ui, ui, ui. ui, ui.

Karo:
Los, raus mit der Sprach!

Luzifer:
Brrr, hab ich mich erschreckt. 

Annalena:
Was soll ’n des hoaßen (schüttelt Luzifer)?

Luzifer:
Ich hab doch gedacht das ist eine normale Flasche.

Karo:
Was war drin!! Gift??? Ein Liebestrank?? Oder no so oaner wia Du?

Luzifer:
Ein Weib! Und was für eins!!! (rennt wieder zur Tür und schaut vorsichtig hinaus.)

Annalena:
Super, jetzt habn ma zwoa von der Sorten. D’ Tante derschlagt uns.

Luzifer:
Schwarzschwänziger Schwefelfürst, schaut Euch das an! Die weint!

Karo:
Echt!

Annalena:
Laß mi aa schaun! (drängt Luzifer weg, geht ab und kommt mit weinender Mimosa wieder): Na na, was is denn? So schlimm konn ’s doch gar net sei. Was hast denn?

Mimosa:
Oh je, oh je… ich…(schluchzt) ich bin obdachlos (schluchzt).

Karo
(gibt ihr ein Taschentuch): Aber aber, des is ja gar kein Problem. Wir finden doch glei wieder a andere Flaschn.

Luzifer:
Potz Blitz und Donnerkrachen, die hat Figur!!

Karo und Annalena versuchen Mimosa zu trösten.

Annalena:
Komm setz Di her.

Karo:
Wia hoaßt denn Du?

Mimosa
(schluchzt immer noch): Mi..mo..sa.

Luzifer
(ganz andächtig): Mi..mo..sa.

Karo:
Bist Du auch ein Teufel?

Mimosa:
Nein, wieso?

Annalena:
Der da, der Di rauslassen hat, is a Schachterlteife und der sagt, es gibt no vui mehrer so komische Teife.

Mimosa:
Ich bin ein Flaschengeist. Ein weiblicher Dschinn, und wir sind viel vornehmer als Teufel. Von uns gibt es nur noch ganz wenige. Und jetzt bin ich heimatlos (fängt wieder an zu schluchzen).

Karo:
Ja konnst Du dann zaubern?

Mimosa:
Selbstverständlich! Aber ich erfülle nur die Wünsche meines Meisters.

Karo:
Und des is der Friedhelm?

Mimosa:
Ja, aber der ist weggefahren (schluchzt schon wieder).

Annalena.:
Nimmer woana... Schau, magst an Lutscher (hält ihr einen Lutscher hin, den sie aus der Hosentasche geholt hat)?

Luzifer ist völlig in den Anblick von Mimosa  versunken.

Mimosa
(zögert): Kenn ich nicht. Was ist das? Lutscher?

Annalena:
 Was Süaß’ zum Essen. Probier´s.

Karo:
Aber nicht drauf beißen, sondern nur schlecken, sonst sind die Zähn im Eimer.

Mimosa
(schleckt vorsichtig):Mmh.. das schmeckt noch besser als türkischer Honig. Danke! Aber wo soll ich heute Nacht schlafen? Meine schöne Flasche! Ich hab kein Zuhause mehr (schluchzt schon wieder ein bisschen)

Karo
(zu Luzifer): Du kleiner mieser Unruhestifter, da schau was D’ o’gstellt hast.

Luzifer:
Aber ich hab sie doch gar nicht absichtlich an die Wand geschmissen. Sie ist mir beim Laufen einfach aus der Hand gerutscht. Es war wirklich keine Absicht. (zu Mimosa): Aber weißt Du was, ich überlasse Dir einstweilen meine Schachtel als Schlafplatz, bis Du was Besseres gefunden hast (schaut sie schmachtend an). 

Annalena:
 Ja genau. Des is die Lösung.

Mimosa:
Phh, auf die Idee kann doch nur ein Vollidiot kommen! Ich kann doch nicht in einer Schachtel schlafen. Aus Karton! Da ist es bestimmt staubig und dunkel drin und eckig! Stellt Euch das vor, eckig! Wie bitteschön soll unsereins da schlafen ?

Karo:
Probier’s doch wenigstens. Vielleicht geht’s doch für oa Nacht oder zwoa.

Mimosa:
Und überhaupt (schaut Luzifer an), der Kerl stinkt und seine Schachtel sicher auch.

Luzifer
(schaut entsetzt an sich herunter): Ich stinke! Nein niemals! Das kann gar nicht sein, in drei Teufel’s Namen.

Annalena
(schnuppert an Luzifer): Oiso, a bisserl riachst  scho, so nach Grillkohle und nach Feuerwerk.

Luzifer
(ist jetzt sauer): Ich stinke nicht! Mir reicht’s jetzt. Ich bin da um die Menschen zu ärgern und nicht umgekehrt. Wer noch einmal sagt ich stinke, dem verstecke ich alles was ihm gehört (holt die Klamotten, die Tante G. anfangs gesammelt hat und schmeißt sie einzeln auf Schrank etc.). So und so und das auch noch.

Karo:
Na bravo! Jetzt macht er wieder weiter mit seiner Umraamerei.

Mimosa:
Das Stinktier dreht durch, oder wie?

Luzifer
(schreit): Ich bin kein Stinktier!! 

Annalena
(zu Mimosa):
Komm wir gehnga jetzt in d’ Küch, vielleicht find ma da a scheene Flaschn für Di. Sauber, rund und absolut geruchfrei (zieht Mimosa mit in Richtung Küche).

Karo:
Guate Idee, und i schaug dass i den Teife da in Schach halt.

Annalena:
Woaßt was? Sing eahm a Kirchenlied vor, dann wird er scho staader (mit Mimosa re. ab).

Karo
(versucht Luzifer zu fassen): Nach Singa is mir jetzt ned grad.

Luzifer:
Faß mich nicht an!!

Karo:
Ja was hast denn, so brauchst Di jetzt aa net aufführen.

Luzifer
(schmeißt sich auf die Couch): Zum Kuckuck mit allen Weibern, ach was sag ich... in den Schweinestall mit ihnen, dass sie lernen was Gestank ist.

Karo:
Warum bistdenn da gar so empfindlich? Des kann Dir doch wurscht sei, ob Di die Mimosa  riacha konn oder net.

Luzifer
seufzt.

Karo:
Oder gfallt die Dir am End?

Luzifer
seufzt. 

Karo:
Du find´st sie hübsch?

Luzifer
seufzt.

Karo:
Ach Du dicker Kater! Jetzt hat sich der Schachterlteife ruck-zuck in den Flaschengeist verliebt.
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